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Blütenbehandlung im Raps

Weißstängeligkeit vorbeugen – Durchfahrtsverluste reduzieren

Jedes Mal zeigt uns die Natur wie-
der, dass kein Jahr wie das andere 
ist. So darf sich die Landwirtschaft 
auch im Anbaujahr 2019/2020 neu-
en Fragen stellen. Doch in einer 
Kultur scheinen sich die Schwie-
rigkeiten zu verschärfen. Im Win-
terrapsanbau brennen die Proble-
me deutlich stärker als in anderen 
Kulturen. Dass der Raps auf vielen 
Betrieben mittlerweile eine Prob-
lemfrucht ist, spiegelt sich auch in 
den Anbauzahlen wider. Wurden 
in Schleswig-Holstein 2016 noch 
zirka 101.000 ha Winterraps ange-
baut, ist die Anbaufläche 2019 auf 
nur noch rund 64.000 ha gesunken. 

Die Rapsaussaat lief 2019 teils un-
ter eher trockenen Bedingungen 
ab. Ein teilweise verzettelter Auf-
lauf war die Folge. Diese Bestände 
zeigten sich eher heterogen. Durch 
den eher milden Winter verlief die 
Vegetationsphase nahezu nahtlos 
bis ins Frühjahr. Die Bestände muss-
ten durch das Ausbleiben von star-
ken Frösten keine relevanten Ver-
luste der Blätter kompensieren und 
konnten im überdurchschnittlich 
warmen Januar/Februar gut in ih-
rer Entwicklung fortfahren. Durch 
die zahlreichen Niederschläge zeig-
ten sich auf den Äckern besonders 
die Nachteile der Flächen, auf de-
nen der Raps durch Strukturschä-
den, schlechtes Stoppelmanage-
ment der Vorfrucht oder fehler-
hafte Bodenbearbeitung in seiner 

Entwicklung eingeschränkt war. 
Nachtfröste Ende März, deren Er-
tragsauswirkungen zum jetzigen 
Zeitpunkt noch nicht abzuschät-
zen sind, zeigen schon jetzt, dass 
es wieder einmal ein Jahr mit nicht 
wirklich optimalen Bedingungen 
für den Winterraps werden könn-
te. Zunächst steht die Vollblüten-
behandlung an. Wie intensiv die 
Maßnahme erfolgen muss, zu wel-
chem Zeitpunkt und wie die Durch-
fahrtsverluste reduziert werden 
können, wird im folgenden Arti-
kel genauer beleuchtet.

Weißstängeligkeit liebt 
Feuchtigkeit

Die Weißstängeligkeit (Sclero-
tinia sclerotiorum), früher auch 
Rapskrebs genannt, hat über 300 

Wirtspflanzenarten und kommt 
überwiegend an dikotylen Pflan-
zen vor. Der Befall geht von den 
Überdauerungsorganen des Pil-
zes im Boden aus, den sogenann-
ten Sklerotien. Die Sklerotien kei-
men bei kühlem und feuchtem Kli-
ma optimal und bilden hellbraune, 
trompetenförmige Apothezien aus, 
aus denen zwischen April und Juni 
Ascosporen herausgeschleudert 

werden (Bild 1). Bei höheren Tem-
peraturen keimen die Apothezien 
schneller und können frühe Infek-
tionen auslösen. Herrschen niedri-
gere Temperaturen von zirka 10 °C, 
werden die Apothezien langsamer 
gebildet. Daher kann bei niedri-
geren Temperaturen mit späteren 
Infektionen gerechnet werden. 
Trocknet die oberste Bodenschicht, 
in der die Sklerotien eingebettet 
sind, aus, können die ausbildeten 
Apothezien vertrocknen. Das In-
fektionsrisiko sinkt so bei trocke-
nen Bedingungen deutlich.

Die ausgeschleuderten Ascospo-
ren können direkt im Bestand Infek-
tionen setzen oder aber auch mit 
dem Wind über weitere Distanzen 
auf umliegende Bestände verbrei-
tet werden und dort für Infektio-
nen sorgen. Weil die Ascosporen für 

ihre Keimung Feuchtigkeit benöti-
gen, finden die Infektionen häufig 
in den Achseln von Verzweigungen 
und Blättern statt. An diese Stellen 
gefallene Blütenblätter begünsti-
gen die Infektionen. Herrscht zur 
Zeit des Ascosporenfluges anhalten-
der Regen, werden Infektionen 
meist nicht gesetzt, da die Ascospo-
ren durch den Regen vom Raps ab-
gewaschen werden.  

Apothezien im Größenvergleich mit 
einem Blütenblatt 

Infektionsbeginn, Blütenblatt 
in Blattachsel plus Feuchtigkeit 
 Fotos (2): Manja Landschreiber
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möglichst hohe Qualitäten und Er-
träge einzufahren. 

Dauergrünlandprognose 
nächste Woche

Im Vergleich zum Ackergras ist 
die Pflanzenzusammensetzung 
der beprobten Bestände von Dau-
ergrünland weniger von der An-
saatmischung dominiert. Der An-
teil des hochproduktiven Deut-
schen Weidelgrases liegt hier bei 
durchschnittlich 70 %. Die Stand-
orte mit einem hohen Grundwas-
serstand weisen einen etwas gerin-
geren Anteil an Deutschem Weidel-

gras auf (zum Beispiel Niedermoor), 
da es hier standortbedingt schwie-
riger ist, den prozentualen Anteil 
dieser hochproduktiven Gräser im 
Bestand auf einem hohen Niveau 
zu halten. Dennoch sind die be-
probten Dauergrünlandbestände 
basierend auf der Pflanzenzusam-
mensetzung generell als intensiv 
bewirtschaftet und hochproduktiv 
einzuordnen. Das Dauergrünland 
wird am 16. April erstmalig beprobt, 
sodass der aktuelle Stand der Ent-
wicklung in der nächsten Ausgabe 
zu lesen ist. Eine detaillierte Über-
sicht der Standortdaten mit Bo-
den- und Bestandeseigenschaften 

sowie mit Informationen zur Früh-
jahrsdüngung finden sich ebenfalls 
im Internet. Hier erscheinen die Er-
gebnisse und Prognosen wochen-
aktuell ab Dienstag.

Tammo Peters
Landwirtschaftskammer

Tel.: 0 43 31-94 53-347
tpeters@lksh.de 

Malin Bockwoldt
Landwirtschaftskammer

Tel.: 0 43 31-94 53-317
mbockwoldt@lksh.de 

Jannes Rohwer
Praktikant

FAZIT
Die aktuellen Messungen 
und Prognosen deuten auf 
eine qualitativ hochwertige 
Ernte der Ackergrasbestän-
de, sofern die Witterung sta-
bil bleibt und der richtige 
Schnittzeitpunkt abgepasst 
werden kann. Auch die Dau-
ergrünlandbestände weisen in 
diesem Frühjahr gute Startbe-
dingungen für hohe Erträge 
und Qualitäten auf. Ergebnis-
se hierzu werden in der nächs-
ten Ausgabe veröffentlicht.
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Das Schadbild und  
die Bekämpfung

Das Hauptsymptom ist der Befall 
des Stängels. Ausgehend von der 
Infektion in den 
Blattachseln bildet 
sich eine weißliche, 
stängelumfassen-
de Ausbleichung 
(Bild 2). Oberhalb 
der Infektionsstel-
le werden Triebe 
und Schoten gelb, 
notreif und ster-
ben vorzeitig ab. 
Das Stängelinnere 
ist hohl und dann 
mit weißem, wei-
chem Myzel ge-
füllt, woraus sich 
später die schwar-
zen, 0,5 bis 2 cm 
langen Sklerotien 
entwickeln (Bild 3).

Ein weiterer In-
fektionsweg ist 
die Wurzelinfekti-
on, durch direkten 
Kontakt der Pflan-
ze mit auskeimen-
den Sklerotien im Herbst oder zei-
tigen Frühjahr. In diesem Fall befin-
den sich die Sklerotien auch in den 
Wurzeln.

Da die Vorhersage einer Infek-
tion mit Weißstängeligkeit sehr 
schwierig ist und der Ertragsver-
lust bei starkem Befall sehr hoch 
sein kann, hat sich die Rapsblüten-
behandlung in den typischen Raps-
anbauregionen etabliert. Im Mittel 

der Jahre von 1996 bis 2019 konn-
te laut Kammerergebnissen die 
Voll blütenbehandlung Mehrerträ-
ge erzielen (siehe Tabelle). Die Er-
tragssteigerung ist dabei aber nicht 

nur allein auf die Fungizidwirkung 
zurückzuführen, sondern auch auf 
die physiologischen Wirkungen auf 
die Photosynthese und die Steige-
rung der Schotenstabilität.

Technik für Behandlung der 
Blüten optimieren

Bei der Rapsblütenbehandlung 
(Bild 4) kann die Applikation in der 

Vollblüte im Entwicklungsstadi-
um EC 65, in dem 50 % der Blüten 
am Haupttrieb geöffnet und erste 
Blütenblätter bereits zu Boden fal-
len sind, nicht ganz unerhebliche 

Schäden in den Fahrgassen nach 
sich ziehen. Doch diese lassen sich 
durch ein paar kleine Optimierun-
gen an der Pflanzenschutzspritze 
auf ein Minimum reduzieren. Zu-

Sklerotien im Stängelmark 

Tabelle: Krankheiten im Winterraps 1996 bis 2019 –  
Einfluss der Vollblütenbehandlung auf den Ertrag 

Jahr kein oder nur geringer Befall
mit Sclerotinia s.

mittlerer bis starker Befall
mit Sclerotinia s.

Anzahl der
Versuche

Mehr-/Minderertrag
in dt/ha

Anzahl der
Versuche

Mehr-/Minderertrag
in dt/ha

1996 5 2,2 1 4
1997 3 0,3 1 5,3
1998 1 0,4 1 4,4
1999 4 2,7 - -
2000 3 3,6 - -
2001 2 3,2 3 5
2002 4 0,7 - -
2003 8 2 - -
2004 1 1,3 2 6,1
2005 6 0,5 - -
2006 5 0,4 - -
2007 6 2,5 - -
2008 4 1,3 - -
2009 4 –0,5 - -
2010 3 1,3 - -
2011 2 0,3 - -
2012 2 2,1 - -
2013 2 –0,4 - -
2014 2 1,4 - -
2015 1 0,8 - -
2016 - - 2 4,8
2017 3 2,8 - -
2018 1 0,3 - -
2019 1 0,6 - -
Mittel 73 1,3 10 5

Mittel: 1,5 l/ha Konker R*, 0,5 l/ha Cantus o. 0,5 l/ha Cantus Gold, bzw. 0,5 l/ha Folicur + 0,5 l/ha Dero-
sal flüssig*; * nicht mehr zugelassen!
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nächst sollte die Fahrgeschwindig-
keit auf 4 bis 6 km/h begrenzt wer-
den, einerseits um die Rapspflan-
zen zu schonen und andererseits 
um bei einer Wasseraufwandmen-
ge von mindestens 300 l/ha ein mit-
telgroßes Tropfenspektrum zu er-
zeugen. Dieses kann im Vergleich 
zu einem feineren Tropfenspek-
trum besser in den Rapsbestand 
eindringen.

Als Nächstes sollte dann darüber 
nachgedacht werden, ob für die 
Blütenbehandlung eine selbstfah-
rende Pflanzenschutzspritze zum 
Einsatz kommen kann. In der Re-
gel verfügen solche Spritzen über 
deutlich größere Bodenfreiheiten 
als Standardschlepper und der Un-
terbodenschutz dieser Geräte ist in 
der Regel serienmäßig glatt und 

von daher sehr kulturschonend. 
Steht auf dem Betrieb kein Selbst-
fahrer zur Verfügung und soll für 
die Blütenbehandlung ein Lohn-
unternehmen mit entsprechender 
Technik engagiert werden, kann 
mit der betriebseigenen Technik 
die fertig gemischte Spritzbrühe 
zum Rapsfeld gebracht und dort 
vor Ort in den Selbstfahrer umge-
pumpt werden. Durch die Reduzie-

rung der Stand- und Füllzeiten kön-
nen so die Kosten gering gehalten 
werden.

Soll die Blütenbehandlung je-
doch mit dem betriebseigenen 
Schlepper und Pflanzenschutz-
spritze durchgeführt werden, gilt 
es auch hier, einige Optimierun-
gen vor der Durchfahrt vorzuneh-
men. Alle Anbauteile am Schlep-
per, die nicht für den Betrieb der 
Pflanzenschutzspritze nötig sind, 
sollten vor der Maßnahme de-
montiert werden. Dazu zählen 
Zugpendel und andere Anbau-
punkte für die Untenanhängung, 
Unterlenker oder gar ganze An-
bauböcke. Dadurch wird oft die 
Bodenfreiheit des Schleppers ge-
steigert, und es sind nur noch we-
nige Punkte vorhanden, an denen 
sich Rapspflanzen verklemmen 
können. Wenn möglich, sollte in 
der Fronthydraulik des Schleppers 
ein Blech in einem Winkel von zir-
ka 45° montiert werden, welches 
die Rapspflanzen besser unter 
dem Schlepper hindurchgleiten 
lässt. Wenn dann noch unter dem 
Schlepper eine stabile Plane mon-
tiert wird, welche natürlich nicht 
in Kontakt mit heißen Motorteilen 

kommen darf, werden die Verluste 
auf ein Minimum reduziert. Einer 
zweiten Durchfahrt zu einem spä-
teren Zeitpunkt, für eine getrenn-
te Applikation von Fungiziden und 
Insektiziden, steht mit dieser opti-
mierten Technik dann nichts mehr 
im Wege.

Björn Both
Landwirtschaftskammer

Tel.: 0 43 81-9 00 99 41
bboth@lksh.de

Empfehlungen
Aufgrund des vorhandenen Aus-
gangspotenzials des Erregers 
 Sclerotinia sclerotiorum ist eine 
Vollblütenspritzung notwendig. 
Folgende Mittel werden emp-
fohlen (Beispiele):

 ●1,0 l/ha Propulse oder 
 ● 0,5 l/ha Cantus Gold oder
 ●1 l/ha Efilor

Bei geringerer erwarteter Be-
fallsstärke (Beispiele):

 ●1,0 l/ha Custodia 
 ● 0,5 l/ha Propulse + 0,6 l/ha 
Orius

Die Wasseraufwandmenge sollte 
nicht weniger als 300 l/ha betra-

gen. Im Sinne des Bienenschutzes 
sollte eine Vollblütenspritzung in 
den Abendstunden bis 23 Uhr er-
folgen und der Spritzbrühe sollte 
keine Ammonnitratharnstofflö-
sung (AHL) beigemischt werden. 
Weiterhin wird empfohlen, bei 
der Anwendung unbehandelte 
Spritzfenster anzulegen. Durch 
den Vergleich von behandel-
ten und unbehandelten Berei-
chen kann im Nachhinein die 
Anwendungsentscheidung hin-
sichtlich der Mittelwahl und des 
Anwendungszeitpunktes beur-
teilt werden. 

Vollblütenbehandlung  Fotos (2): Björn Both

FAZIT
Die Vorhersage von Weißstän-
geligkeit gestaltet sich auf-
grund der kniffligen Biolo-
gie des Erregers sehr schwie-
rig. Da zum Zeitpunkt der Be-
handlung nicht abgeschätzt 
werden kann, wie stark sich 
die Infektion ausbreitet, muss 
die Vollblütenbehandlung 
standardmäßig erfolgen. Um 
Pflanzenverluste in den Fahr-
gassen durch die einzelnen 
Durchfahrten möglichst ge-
ring zu halten, sollten Technik 
und Schlepper entsprechend 
optimiert werden.
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